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Auf Seıiten der Obrigkeıt.
Die Kapuziner in den Landsgemeindekonflikten
des Jahrhunderts

«DIe Vergangenheit hat NUurTr INe Zukunft, WeTr)T) INa  S mıiıt ıhr bricht.»
(Bayrisches Sprichwort)

An eınem Aprilsonntag Ime 1806 1e der Kapuzinerpater Franz Sales
Abyberg In der Pfarrkirche ans ıne genan «Landsgemeindepre-
digt». |)Der gebildete, rhetorisch begabte Mannn AadUus eiıner ohl sıtulerten,
traditionsreichen Schwvyzer Familie appellierte das kollektive CGedächt-
NIS der Landleute, indem er die aten der «frrommen Väater»' herausstrich
Insgesamt egte ß jedoch großen Wert auf die Gehorsamspflicht der
| andleute gegenüber eıner In seinen ugen und gerechten rig-
el

[)as Politisieren der Kapuziner In den Landsgemeindeorten hat eine lange
Tradition LDenn schon Im Jahrhundert nahmen die Kapuziner deutlich
Parte!l, und ZWarTr meılstens auf Seıiten der Obrigkeit, mit der SIE In Klientel-
verhältnissen verbunden el nutzten sSIE ihre Popularität beim
gemelinen Kirchenvolk Au  N War en Jüngere Forschungen den Ruf der
Kapuziner als «Volksorden»” relativiert. SO welst der Historiker Hillard
VO Thiessen In seIiıner glänzenden Untersuchung Kapuzinern In Frei-
burg ım reisgau und In Hildesheim Im Zeitalter der Konfessionalisierung
darauf hin, ass viele Adlige als Kapuziner wirkten und Uurc die AusbH-
dung In den Ostiern eınen gehörigen Bildungsvorsprung gegenüber

Zum spätmittelalterlichen und frühneuzeitlichen Geschichtsbild der «Ffrommen edlen Bau-
und tugendhaften, tapferen «Alten FEidgenossen» vgl beispielsweise Daniel Guggisberg,

Das Bild der «Alten FEidgenossen» In Flugschriften des 16. HIS Anfang Jahrhunderts T-
Tendenzen und Funktionen eINEeESs Geschichtsbildes, Bern/Berlin/Brüssel 2000 GUY

Marchal, [Jıie Antwort der bauern. emente und Schichtungen des eidgenössischen (E-
schichtshbewusstseins Ausgang des Mittelalters, In: Hans 'atze (Heg.), Geschichtsschreibung
und Geschichtshewusstselrn ImM spaten Mittelalter, Sigmarıngen 198/7, 757-790.

Vgl Eric odel, Polıitik auf der Kanzel. Politische Vorstellungen der Kapuzıner Begiınn des
Jahrhunderts, In Kapuziner ıIn "dwalden 2-2|  / ng Historischen Vereıin idwalden,

ans 2004, 113-1

Vgl beispielsweise TIC Eberle OFMCap, Unsere Mittelschulen un ONVI  e, in [JIıie schwe!l-
zerische KapuzinerproVvinz. Ihr Werden un "rken Festschrift zUur vierten Jahrhundertfeier
des Kapuzinerordens, Waldshut/Köln/Stralsburg 1928, 9-1 hier
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dem «gemeilnen Mannx» erhielten.* In derselben Studie schildert jedoch
VO Thiessen auch eindrücklich, WIE die Kapuziner verstanden, ihre
Popularitä Hei den unteren Schichten auszubauen. DDIie Kapuziner
als Seelsorger namentlich an der Gesellschaft populär, AI FEXOTrZI-
sten, reisende Wundertäter, rediger, Vermittler VO Alltagsmagie. Z
dem ebten viele In rmut, VOo der Welt abgewandt, über den Dingen
tehen

In diesem Aufsatz möchte IC skizzieren, WIE die Kapuziner In den ands-
gemeindekonflikten des Jahrhunderts politisierten. Was ihre
otıve, WIE grol$ WarT ihr Handlungsspielraum? DITZ Quellenlage azZu Ist
indessen NnIC uppIg Bruchstückhaft sollen also Haltungen und Hand-
lungen gewlisser Kapuziner rekonstruiert und dargestellt werden.

JA instieg <oll KUurz der die Landsgemeindeorte prägende rundanta-
gOoNISMUS zwischen den Oligarchen und dem «gemeilnen Mann»x» arge-
stellt werden, eın Kontext, der zentra|l Ist für das Verständnis der politi-
schen Kultur Im Jahrhundert Dann soll ebenso kurz die Prasenz der
Kapuziner skizziert werden, eh die Spurensuche nach den Kapuzinern
In drei Landsgemeindekonflikten aufgenommen ird

Die Landsgemeindekonflikte des Jahrhunderts
|m Jahrhundert fand innerhal der Landsgemeindeorte OFE SCAWYZ,
idwalden, Obwalden, Zug und Appenzell Ine schleichende Oligarchi-
sierung J und {War sowohl|l rechtlich, In Form der ärkung der Kate
und deren «Gottesgnadentum», als auch wirtschaftlich, In Form eıner sich
vergrößernden Diskrepanz zwischen «reich» und «arm».° Gleichzeitig E|T-

ämpften die Gegner und pTer dieser Oligarchisierung IM Verlaufe des
Jahrhunderts substanzielle Erfolge. [ DIie «Herrenx» der «CGirolshan-

würden «Freihelitx» und «Religion» verkaufen, hielß CS; I1la werde
bald «Devogtet» seIn. /7u orte meldete siıch Hereits Im ahrhundert
auch eın landsgemeindlicher «Egalitarismus», der aus der rechtlichen

Hillard VO TIThiessen, Die Kapuzıner zwischen Konfessionalisierung und Alltagskultur. Vergleichende Fallstudie eispie Freiburgs und Hildesheims 9-7  ' reiburg 1.Brg. 2002, 1431

VoO  — Thiessen, Kapuziner, 411-471 Füur die Innerschweiz vgl uch [Dominik Sieber, Jesultische
Missionierung, priesterliche Je  e, sakramentale agle. Volkskulturen IN Luzern 3-7
Base! 2005

Vgl Fabian Brändle, emokratie und Charisma. Fünf Landsgemeindekonflikte ImM ahrhun
dert, Zürich 2005, VOT allem 68-78.
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Auf Seıiten der Obrigkeit

un aus der wirtschaftlichen rukiur der rte heraus resultierte. er
In «Ehr und Wehr» stenNnende | andmann durfte die Landsgemeinde eSsSU-
chen, und jeder WäAarlT, zumindest theoretisch, wählbar. [Die PE der CMl
garchen stand auf onernen Füssen Keın stehendes eer stand bereit,
die Interessen der Oberen durchzusetzen, und auch Polize!l und Bürokra-
tie MUur wen1g ausgebaut.
|Jie mentale und materielle Not der | andleute gipfelte in eiınem eschato-
logischen Weltbild Apokalyptisch anmutende extie verschiedener uto-
rinnen und Autoren adaptierten die reale, krisenhafte Sıtuation In den
Landsgemeindeorten, und besserung stand gemäls diesen Texten erst
annn In IC WEeTlN eIne religiöse Umkehr eintrat, die Vorstellung VIEe-
ler | andleute.‘ DazZU gehörte der amp die | aster der als ekaden
wahrgenommenen Oligarchen ebenso WIE die Aufgabe des Solddienstes,
dessen Erträge als «Blutgeld» bekannt Miıt Wilhelm Tell sSTan eIıne
dicht memorIierte Figur gleichsam Im Halbschlaf bereit, dies eINn- und für
allemal bewerkstelligen. |Die spätmittelalterliche Tellsgeschichte Ef!-

seıtens des «gemelnen Manns» Ine Umformung. So MU

nicht mehr die «Fremden Vögte» die Iyrannen, die bekämpfen galt,
schlimmer noch als diese selen die eigenen Iyrannen, die Oligarchen
also.®©

Im ahrhundert wurden annn SCHWYZ, Zug und die hbeiden Appenzell
Vo insgesamt sechs größeren Landsgemeindekonflikten erschüttert.
Charismatische Führungspersönlichkeiten standen der Spitze «demo-
kratischer Bewegungen», die einiıge re lang erfolgreich die (:
garchen und deren Klienten kämpften und die Rechte der andsgemein-
ewıleder herstellen wollten. | )azu gehörten die Wahl der Landesbeamten,
das Friassen VOoO Gesetzen als höchste Instanz, der Abschluss VO Bündnıis-
Se|] der die Erklärung VOo rieg und rieden Im Umkreis dieser Charis-
matiker entstanden politische raktate, welche die Souveränıtä der
Landsgemeindeorte auch theoretisch ljegitimieren versuchten. Vorbild

dabei französische Souveränitätstheoretiker WIE Jean [(0)  in, der
eigentlich die MaC des Fursten tärken wollte, aber auch Demokra-

Max Wandeler, InNne politische Prophezelung. «Rigelithomme», der Weissager VO.  > der Fontan-
nenmühle 71650, In Der Geschichtsfreund 103 1950), 118-17/8

Vgl Fabilan Brändle, er die eigenen Tyrannen. Tell als Widerstandsfigur VO.  > unten, 16. his
Jahrhundert, In: Historisches Neujahrsblatt Urı (2005), 61-/75; artın Fenner, Die Bedeu-

tung der Tellfigur Im un frühen Jahrhundert, In Der Geschichtsfreund 26/12/7 3-
33 RICCO Labhardt, Wilhelm Tel] als Patrıot und Revolutionär 0-7 Wandlungen

der Tell-Tradition Im Zeitalter des Absolutismus und der französischen Revolution, Basel  utt-
gart 1947
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tıen die Souveränität zubilligte. war scheiterten die Charismatiker und
ihre zahlreichen nhänger der UÜbermacht der Oligarchen und auch

eigenen ehlern och hatten hbestimmte Errungenschaften Bestand
und überdauerten die oft gewaltsam Tode Gebrachten SO wurde die
Landsgemeinde insgesamt gestär und konnte 7u Vorbild werden für
die direktdemokratischen ewegungen des ahrhunderts

Die Kapuziner In den Landsgemeindeorten
DITZ Machtbasis der Oligarchen WarT natürlich In erster INıe ihr eichtum,
der aus den Soldgeschäften und den amı verbundenen Pensionen
sultierte. Die enannten «Häupter» zeichneten sich aber auch UuUrc
Bildung und das Beherrschen diplomatischer mgangsformen au  N OMI

SIE befähigt, die Interessen der rte Tagsatzungen der HO-
fen vertreten enm SIE urc Gewährsleute und umfangrei-
ch Korrespondenz STEeTS auf dem Laufenden, verfügten also über eiınen
NIC unterschätzenden Informationsvorsprung."
Religiöse Stittungen eın wichtiges Feld der Prestigesteigerung. Im
Zuge der Reform, die die Innerschweiz Ende des Jahrhunderts
erfasste, sich die «Maupter» als Förderer der triıdentinischen Richtli-
nıen hervor." |)Der mächtige idwaldner Rıtter Melchior USSY beispiels-
WeIse seizte sıch für die Einführung der Beschlüsse eIn, obwohl er auf
den Widerstand sSsowoh| des Klerus als auch des «gemelnen Mannesx»
traf.'® Fr erklärte Maärz 1564 Annahme Um eın Erinnerungszeichen

seizen, haute er kurzerhand Iıne Kapelle, die mit eınem Wandgemüäl-
de das Konzil verherrlichte, und ß War auch der 1582 erfolgten Girün-
dung des zweıten Kapuzinerklosters nor  IC der chweiz wesentlich

Vgl {wWwa Bruno Wickli, Politische Kultur un die «„reine Demokratie». Verfassungskämpfe und
ländliche Volksbewegungen IM Kanton StT. Gallen 814/175 und 1830/31, St Gallen 2006. enjJa-
mın ler, Die Entstehung der direkten Demokratie. Das eispie der Landsgemeinde SChWYZ
9-T7  P Arich 2006.

10 Vgl {Wwa Daniıiel Cchläppi, «In allem Ubrigen werden sıch die esandten verhalten WISSEeN.»
Akteure In der eidgenössischen Aulsenpolitik des Jahrhunderts. Strukturen, Ziele und STr
tegıen eispiel der Famlilie /Zurlauben VO.  > ZUB, n er Geschichtsfreund 151 (1 998), 5-9|  ©

11 Vgl {wa Urban Fink, Die Luzerner Nuntijatur 6-7Z Behördengeschichte und uel-
enkunde der päpstlichen Diplomatie In der Schweiz, Luzern/Stuttgart 997 371

162 Im re 1579 eschwerten siıch acht Pfarrer Hei Nuntius (lovannı FrancescCco BOoNOMIN! und
forderten anderem die Beibehaltung ihres Konkubinatsverhältnisses. Vgl Claudia di
Filippo Bareggl, San arlo /a rıtorma cattolica, In Ferdinando itterio, Luciano Vacaro (Hg.),Storia religiosa Svizzera, Milano 1996, 193-246, besonders 2022972
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beteiligt, VOo ihm erbautT In Stans.’ Noch Im ahrhundert
erhielten sämtliche HMauptorte der Landsgemeindekantone Kapuzinerklö-
ster.'* |JIie Obrigkeiten unterstutzten die Kapuzinerklöster finanziell sehr
stark Fıne Berechnung des allerdings Im Grundton antiklerikalen, AT
geklärten deutschen Reisenden und Schriftstellers des spaten ahrhun-
erts, Johann Gottfiried Ebel, ist aufschlussreich: 2425 Kapuzıner kosten
den Kanton N viel, ass davon (0-4 ernährt werden könnten.»"
Urs Kälins Offenlegung der Urner Landesrechnung VOoO 1789/1 79) hbestäti-
SC els Einschätzung mehr der weniger.'® [Die Großzügigkeit hatte
reIIlc ihren Preis: |)Denn VOoO  e Kapuzinern wurde erwartert, el Konflikten
auf der eıte der Obrigkeit agleren. In Appenzell Innerrhoden demon-
strierten die «Häupter» eweils nach der Landsgemeinde, WeTl err und
Meilster Im an WAärl. |ie Kapuziner hatten die Obrigkeit nämlich fest-
lich bewirten.”

Diıe Kapuziner In den Landsgemeindekonflikten InNne Spurensuche
er er Landsgemeindekonflikt des Jahrhunderts erschütterte
Schwyz."® Protagonist War der Wırt Joseph Anton tadler, der den
Fürstabt VO St Gallen und die diesem ohl esoNNENECN Oligarchen
13 Z u USSY vgl Richard Feller, Rıtter Melchior USSY 4aUS Unterwalden Serne Beziehungen

talıen und sern Anteil der Gegenreformation, ans 1906 /u USSY und seIiner Zuwendung
VANE katholischen Reform un deren Umsetzung insbesondere für Nidwalden siehe: Christian
Schweizer, Melchior USSY, Rıtter, Retter, ZU.: 400. odestag. Der grolse Nidwaldner Staatsmann,
In Nidwaldner Kalender 1458 )! 161-16/. USSY als tifter und Bauherr des Kapuzinerklo-
sters ans vgl Hansjakob Achermann, (Gehaute FTMU: Die Stanser Klosteranlage, In KapuzI-
Ner In Nidwalden 2-2|  ' ans 2004, 135-1 60, insbesondere 138-1

Vgl Rainald ischer OFMCap, [Jıie Gründung der Schweizer Kapuzinerprovinz HST Fın
Beitrag Z Ur Geschichte der katholischen Reform, Fribourg 1955

15 Zitiert ach Urs Kälin, IIie Urner Magistratenfamilien. Herrschaft, Öökonomische Lage un le-
ensst eiıner ländlichen Oberschicht 0-T7 Zürich 1991, 101

Vgl Kälin, Die Urner Magistratenfamilien, 101

vr Vgl Herrmann Bischofberger, Rechtsarchäologie und Rechtliche Volkskunde des eidgenössi-
schen Standes Appenzell Innerrhoden. Fın Inventar IM Vergleich ya T Entwicklung anderer Re-
gionen, Appenzell 1999 Band |, 1775 Zur Loyalität der Kapuziner vgl uch Kälin, [Jie Urner
Magistratenfamilien, 101

18 Vgl lois REY, Joseph nton Stadler un selne demokratische ewegung In SChwWYZ, rth 1955
Kaspar ichel, 5Spuren eIiner vorrevolutionären popularen Opposition INn Schwyz. (Untersu-
chung VO.  > fünf Landsgemeindeunruhen zwischen 1550 und 1/20 als Ausdrucksftorm des W/-
derstandes die «Herren»x» Im Ancıen Regime, Unveröffentlichte | izentiatsarbei UJnıver-
SIta ribourg 1999 Brändle, emokratie und Charısma, 1-164; Fabian Brändle, Der
demokratische IN Joseph nNnton Stadler: Wiırt, Demokrat, HexenjJäger, In Schweizerische
Zeitschrift für Geschichte % 127-146
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bilisierte. tadler BInS Jjedoch weiıter, berief viele «aulserordentliche
Landsgemeinden» eın und IXIerte die Rechte der L andleute

Anlass, NIC tieferer run des Konflikts War der Straßenbau VO Tog-
genburg her über den Ricken, der die protestantische Umklammerung
der Innerschweiz und die damit verbundene Gefahr VOo Boykotten
verhindern sollen. amı Sar NIC einverstanden selbstverstän-
diich die unruhigen, mehrheitlich reformierten Toggenburger, die

ihren Landesherrn, den ursta VOoO St Gallen, aufbegehrten und
e] hald die Unterstützung VOoO Zürich fanden. och auch In ScChwyz
hatten die Toggenburger ympathisanten. Jele chwyzer traumten VO
mehr ac und INTIUSS In der stschweiz, auch Vo eıner «Verlands-
gemeindung» des Toggenburgs. Am Anfang der Rebellion den
schwachen ursta annten reformierte und katholische Toggenburger

Am Oktober 1700, eın ahr nach dem Aufruf des Fürstabtes ZU Fron-
dienst, ega sich eıne St Galler Delegation In Kapuzinerkloster Schwyz,
W Im uftrage eINEeSs dreifachen Landrates, zwOlf chwyzer Räte eın In
rumen T: LÖsung des Konftlikts aufsetzen sollten. In der Urkunde
STan geschrieben, dafß SChwYZ ursta eodegar Schutz und Schirm
hiete und diesen unterstütze, die Wachtkosten, die ihm während der
Grenzbesetzung VOo 1688 erwachsen/ auf die Toggenburger
überwälzen, «weiIl das Mannschaftsrecht 5fS eın es ega Ihr
hochfürstlichen Gnaden als LANC- und Oberherrn zugehöÖörig und eın FI-
genthum des Römischen Kaısers und Reichs se/.»)? Diesen /usatz, den der
fürstäbtische Landeshofmeister eorg Rınk VO Baldenstein auf eınen
Zettel geschrieben und weitergegeben hatte, ügte der andsch reiber muiıt
FEinverständnis des |andammanns hne Wiıssen der anderen Kate In die
Urkunde eIn, während er die Passage Im einschlägigen Ratsprotokoll aQUS-
leß! DDer Landschreiber besiegelte die Urkunde Im enNneımen und über-
gab SIE darauf den St Galler esandten IDen Zettel In teckte ß In
seIıne Tasche und trug ıhn längere /eıt achtlos auf sich.?9 Joseph Anton
tadiler lelß verlauten, Im Kapuzinerkloster SI heimlich geurkundet WOT-
den DDer RKat habe 7/u achteın des Landes gehandelt und seIıne Oompe-
tenzen überschritten. tadler, dem Details über die mysteriösen Vor-

19 Zıitiert ach Johann Mäassıg, Die Anfänge des Toggenburger- der zwelten Villmergerkrieges
8-7  ' ern 1903, /Zum Uumstrıittenen Mannschaftsrecht Im Toggenburg vgl Paul
Boesch, Das toggenburgische Militärwesen ZUT eıt des Dreilsigjährigen Krieges, In: Zeitschrift
für Schweizerische Geschichte (7 9  ), 283-49

Johann Hässig, Die Anfänge des loggenburger- der /welten Villmerger Krieges (1698-17706),
ern 1903,
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kommnisse ren gekommen/ sprach amı aUs, Was viele,
namentlich die Angehörigen der popularen Opposition, vermute hatten,
ass der Konferenz heimlich verhandelt und Unerhörtes hbeschlossen
worden WAärT. Am DA November 1700, anlässlich der nächsten Sıtzung des
dreifachen Kates, kam eESs eıner eftigen Auseinandersetzung, der
auch eın Toggenburger SOWIE eın CGilarner beteiligt |Die reunde
des Fürstabtes vermochten jedoch die erhitzten Gemuüuter beruhigen,
die OmMINOSeEe IJrkunde wurde Sar Vo der Landsgemeinde bestätigt und
In | andbuch eingetragen.“ DITS proäbtische aktion dominierte nach WIE
VOTIV. Joseph nion tadler versuchte MUu die Heimlichkeit der Konferenz
bloßzustellen, indem eTtr verkündete, einIıge Räte hätten Rechte ım T0g-
genburg verkauft In der «Memoriale etwelcher Reden», die tadler hielt,
el

«Hat |Stadler|] nıt iımmertort den Landleuthen den Kopf grols gemacht,
WIFr en das Mannschaftsrecht IM Toggenburg; Was UNs daran gelegen
SCYC 8000 Mann mit UNN\Ns, der wider NNSs en@»

Warum ollten sıie, die Toggenburger, NnIC das eudale och abschütteln,
das eınst die eigenen Vorfahren bedrückt hatte?

Für tadler WarT die antimonarchistische Revolte wichtiger als die Konfes-
SION: «Wiıe oft hat Herr Stadler gereat das Toggenburger Geschäfft gehe
die eligion nıchts d Mannn WO den l andleüthen NUuTr darmit dıe ugen
verblenden.»“ tadler schloss sich den reformierten Gilarnern Man
colle nichts hne Vorwissen VO CiTarlıs iun und sich NnIC CGilarus
söndern.»” Joseph Anton es ezeugte 1708 ass tadler Im Beisern
des CGilarner |andammans Zwick! miıt seiınem damaligen nhänger 1 and-
ammann chorno Im Hirschensaal darüber «discutiret, und disputiret

IA Fbd

2° Staatsarchiv CcChwyYzZ StASZ), en 1I 447/1 (Prozessakten 708ff.), «Memoriale VO.  >

andvogt 'adlers Reden»,

23 Wıe der CGilarner | andschreiber Diner seiınen Zürcher ollegen Werdmüller schrieb, habe
sich tadler ylr «steifen Vorsatz>» gemacht, die Toggenburgerfrage In seiınem Sinne

regeln. Fr gıng €e] hohe Risiken ein, enn die «Häupter» und vornehmsten Ratsherren
anderer Meınung. Vgl Eidgenössische Abschiede 6/I1, 2362 (2 uli 1703, [)ıner

Werdmüller).

en { 44771 (Prozessakten 708ff.), «Menmoriale VO.  _ andvogt adlers
Reden».

25 Fbd
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e NO licet facere malum, ut evenılat bonum.»?° Während ESsS der
gemälßigtere Schorno ablehnte, BÖses für eiınen WeC anzuwen-
den, begrüßte tadler den insatz zweckheiliger ıttel tadler habe fer-
nNel geredet, «qQuUOod fides ıf Vviolentia»”, der Glaube SI eın WwWang. Kas
nach beruhigte er Schorno, der befürchtete, Im Toggenburg würden ald
die Zürcher einmarschieren, «die geistlichen Pfrunde spoliren undt die
Geistlichen aulsiagen, und Ihren Ketzertumb einpflantzen.»?® tadler riet,
XS SCVC nıchts bessers, als S7T/ sıtzen, und selbige machen lassen.»? Fr
meınte, das Psalmensingen In bikonfessionellen GeDbieten SI und für
sich nichts DÖSses, obwohl rechtlich gesehen den Kappeler Land-
rieden VO 1531 verstie FS lohne keinesfalls, einer solchen Baga-telle eınen rieg beginnen.* Nun War das Psalmodieren tatsächlich eın
Bestandte:il reformierter Identität: «Auch außerhalb, IM Bad der während
des Hochzeitfestes IM Wirtshaus, Hause SOWIESO, sıch das Van-
gelische Herz Gesang. Der Herr Tn meın Irte, MIr wird nıchts
mangeln.>»»>' Aus öffentlichem Psalmensingen resultierten oft Handgreif-lichkeiten. Obwohl 1663 das Psalmodieren In den Kirchen verboten WUT-
de, ı1e diese Manifestation des Reformiertentums Noch 1/09, eın
ahr nachdem tadler enthauptet worden Wäarf, Dbekannte der unbeugsame

Akten 1! Theke 447/1 (Prozessakten 1708ff.), uli 1708 (Kundschaft Joseph Antonıi De-
gen) \Die Aussagen wurden Vo Landschreiber Johann eimrIıc Hegner bestätigt. Ak-
ten { Theke (Prozessakten 1708ff.), uli 1708 (Kundscha Johann emrIıc Hegner). Vgluch das VOoO Ulrich überlieferte Verhörprotokoll Stadlers Ulrich, J.B. Leben und INTFIC.UNSdes Joseph NtToOoN Stadler, In Schweizerischer rzanhler (1 056) U7 (Frage un Antwort un
30)

AT Akten 1I (Prozessakten 1708ff.), ulı 1708 Kundschaft Joseph Antonıiı [De-
gen). Wiıe altz In der ITZI 1708 bekannte, unterstützte ater Chrysostomos tadler die Me!Il-
NMUuNg, wonach der Glaube eın wWwang sSel Vgl Akten 1I Theke 44 //3 (Prozessakten1708ff.), November 1708 Examen Baltz In der Bıtzı)

Akten 1; Theke 44773 (Prozessakten 1708ff.), November 1708 Examen altz In derItzi)

FEbhd

en {} Theke 447/1 (Prozessakten 708ff.), «Menmoriale VoO andvogt Stadlers RKReden»Stadier bekannte dies In der Untersuchung VOoO 1708 Vgl en 1I 447//1 Pro-zessakten 1708ff.), August 1708-13 September 1708 Im VOoO Ulrich überlieferten Verhörpro-tokall ste der Vorwu T, tadler habe Im Rat geredet, <XCeSs seye Ja grad gleich, dıe loggenburgersingen die psalmen der SV bettens, 5SVC bettens ST/. der 5SVYC blärents.» Vgl Ulrich, enun Hinrichtung des Joseph nton Stadler, IN Schweizerischer Frzähler 12 91

37 Vgl ost Kirchgraber, [)as Dbäuerliche loggenburger Haus und sSselne Kultur IM oberen Thur-

Gerichtsakten.
un Neckertal In der /eıt zwischen 164 und 1798, St. Gallen 1990, 94f., Mı t Beispielen AadUuUs
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Gallus In der ItzI, «die reinel gehe der eligion VOr.»>* Was nutize enn
der Glauben, In der I7TZI weiıter, WEeTlNlN das Toggenburg endgültig VeTl-

loren seI? Fr «müelste glauben»,* der Gilaube SI eın wang. adlers
Aufruf ZUT religiösen Toleranz War nicht ungehört verhallt.

[DIie katholischen Toggenburger wandten sich zusehends dem ursta
Z  / und Im TIhurtal kam gewaltsamen Auseinandersetzungen
zwischen «harten» eDellen und «JTinden» Getreuen des Fürstabts Viele
chwyzer, weilche die Katholizität der Heimat In Getahr sahen, wandten
sich MUu Vo konfessionell gesehen toleranten tadler ab, der auch E1
nerseıts In finanziellen Problemen teckte, allzu viele «außerordentliche
Landsgemeinden» einberief, einıge Fehler beging und annn 1708 verhaf-
telt und hingerichtet wurde. tadler hatte allerdings viele Freunde und
nhänger auch innerhalb der Geistlichkeit, die seın eal der Landsge-
meindesouveränıiıtät teilten un sich die Bevormundung urc die
Oligarchen wehrten.* Seıin Bruder, der Einsiedlier enediktiner Chryso-
STOMOS tadler, WaT der Theoretiker der ewegun und verfasste eınen
eindrücklichen Traktat, der die Landsgemeindesouveränitäat legitimierte.
|)ie Kapuziner aber, In deren Niederlassung die obskure Konferenz statti-

gefunden und die In SChwyYZz, Arth un auf der Rıgl über Klöster
verfügten, agıtierten für ihre onner und wähnten den katholischen
Gilauben In Gefahr. Chrysostomos tadler strıtt sich In rth heftig mit E1I-
e Kapuziner,” worauf sich der Apostolische Nuntius Viıncenzo Bicht: in
einem Hirtenbrief den Klerus wandte un diesen anwıes, sich Im Tog-
genburgergeschäft CN$ die katholischen rte halten und somiıt den
ursta unterstuüutzen |)Der Nuntius rühmte In einem anderen Schreili-
hen nach Kom den en «LI TI Cappuccini ın quelle partı CO  — STa
fervore straordinario elo DET CONSEIVale la religione la tranquillita del-

StASZ, en 1I 447/4 (Prozessakten 1708ff.), ehruar 1709 Examen Gallus In der
Bıtzi)

32 Fbd

I0is REY, chwyzer kirchenpolitische Probleme ImM Laufe des Jahrhundertes, In: Schweizeri-
sche Zeitschrift für Geschichte (1 949), 549-55/.

35 Vgl en 1I (Prozessakten 1708ff.), August 1708 (Fürstabt Vo Finsiedeln
SChwYyYZ) er Einsiedier Fürstabt versicherte n seinem Brief, ater Chrysostomos tadler

werde «über seIlne geflossene Rede die gebührende Verantworthung se/hst laısten» un ot
dem Kat seiıne Vermittlung Nach dem Uurz VO Joseph nton tadler wurde Chrysosto-
[1105 tadler n eın Filialkloster versorgt.
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[a patrıa».” uch der andere aktive Bruder adlers, Viktor Emmanuel
tadler, beschwerte sich In seinem Rechtfertigungsschreiben über das
Verhalten der Kapuziner, die 210 der Kanze!l era tadler diffamiert
hätten.?”

[Der Schwyzer Kapuziner ater Rudolphus (jasser° predigte «erlIne
IM an aUSSCSANSECNE €  r  / die ich kürtzlich zu  ® Handten gebracht,
die eINe eue re aßbringen ıll INn UNnNserem liehben Vatterlan
nemlich dals die Landtsgemeindt könne Rıchter SCYT) und riıchten.»” Ru-
dolf (jasser meınnte amı Chrysostomos adiers wichtige chrift, die
auch die VO seiınem Bruder Joseph nion die Hand sSCHOMMEN

Gerichtsbarkeit der Landsgemeinde verteidigte. ater Chrysosto-
[110S$ versuchte, In einem logisch aufgebauten, elaborierten Traktat die
Souveränität der Landsgemeinde beweisen, und diese beinhaltete
ben auch die Gerichtsbarkeit

DIie Anhänger adlers wetliterten NIC grundlos die Bettelbrüder
LDiese würden NIC mehr das Wort Gottes verkünden, selen [1UT besorgt
aru Der, Inwiefern «die Bauern der Obrigkeit ern Respekt tragen »“ WUTr-
den 50 grolß War ihr Einfluss geworden, ass Landammann und Kaft VO

Schwyz 1743, fünf re nach der Hinrichtung adlers, den Schwyzer
uardıan gelangten und forderten, «allhier CAhWEeITZ anders nıt als das
Wort Gottes»” verkünden.

Wıe In Schwyz hatte auch In Zug schon lange gegart, ehe miıt dem Ju-
risten und Salzhändler Joseph Anton Schumacher eın Mannn bereitstand,
der die Unzufriedenheit der Zuger Kkanalisierte und die Oligarchen, allen

Zitiert ach Alfred antel, 'her die Veranlassung des Z wölfer- der /welıten Villmergerkrie-
5C5 Die loggenburgerwirren INn den JahrenT/ü rich 1909, 505

Vgl StASZ, en 1I (Stadlerhandel, Familie und Leben 4-1  X Rechtfertigungs-chrift Viktor Emmanuel tadler.

Zum Kapuziner Rudolf Joseph arl (jasser VO ChwYZ siehe: rıdoalın Gasser, (asser. Alte
Landleute VO:  _ Schwyz, Schwyz 1993, Ta 147 Christian Schweizer, (‚asser Rudolf, In Hıistori-
sches eyxikon der Schweiz, 5/ Base| 2006, 109

en 1/ Theke (altes an unı 1708 («Kurtzer Begriff der Predigt»).
en 1I Iheke 447//3 (Prozessakten 1708Tff.), Oktober 1708 Examen Lienhardt (ıwer-

der)

41 Provinzarchiv Schweizer Kapuziner | uzern Sch 1823.45, unı 17173 Die Maßnahme
betraf die Patres Julianus eyer VOoO  — Mellingen, Basilius Grübler VOoO Wiıl und eus Kal-
[annn VOoO Rapperswil.
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die mächtige Dynastıe der Zurlauben, stürzte.“« chumacher eschaffs
©S die Upponenten aUuU$s den ländlichen Gemeinden muiıt der stadtzuge-

rischen UOpposition vereinigen, Wads eine echte eistung Wäar, enn
Son beharkten sich und die ländlichen dreli Amter Baar, Menzın-
geNn und Ageri ständig. chumacher und seiıne «harte» Partelung hatten in
Z/Zug VOoO 1729 His 1735 das Sagen. Haupterfolg der ewegung WarTr der
us(trı aus dem französischen Bündnis, eın einschneidendes reignis,
das Sanktionen seıtens ihrer allerchristlichsten ajesta zeitigte. Der
UuSTrı ist durchaus mit einem eutigen Austritt AaUuUs UN  €) der
vergleichen.
chumacher WarT eın tiefgläubiger Mann. Fr nahm eESsS die Hand, die
uger Gesellschaft verchristlichen. Fr War nämlich gemäß dem antiken
Vorbild des Verfassungskreislaufs der Melnung, ass Reformen und eiıne
rigide Moralisierung der Gesellschaft die Eidgenossenschaft wieder
alter Stärke zurückführen würden. UJm seIine Vorstellungen verwirkli-
chen, fuhren Schumacher und seIne «harte» Partelung schweres (7e*+
schütz auf. SIe erließen Verbote un hestraften UÜbertreter recCc StreNß:
pfer VOT allem die alteingesessenen Oligarchenfamilien WIE die
Zurliauben, Andermatt, Landtwing un er. Klemens [)amıan er
wurde Sar lebenslanger Haft verurteilt. Bel ihm fand I1a In der elle
Schreibzeug und ınteer beteuerte, ET habe bloß eın ZUu

Johannes Nepomuk aufgesetzt.” Tatsächlic hatteer nicht MUT Stols-
gebete verrichtet, plante ET doch die Flucht, der ihnen der einflussrei-
che französische mbassador und Ränkeschmied de Bonnac geraten hat-

In der aC VOo auf den Ma1ıı 1A39 konnte er mittels
zerschnittener | eintücher aUuUs$s dem «Spittel» entfliehen und gelangte auf
den ubel, ihn der dortige Waldbruder, der In Osterreich geborene
franziskanische Terziarpriester Joseph Wisenegger, nach Kräften r_
stutzte Fr floh nach Einsiedeln, ıhm ursta Thomas Schenklin He:
reitwillig Kirchenasy!l anerbot.“ |)Der Forderung nach Auslieferung Kkam
der ursta nicht nach, obwohl selbst Nuntius (lovannı Battısta Barnı die
Rechtmäßigkeit der kirchlichen Immunıiıtät anzweiftelte. er leß
sich NIC nehmen, hei der uger L andeswallfahr rOTZ Schmähungen

472 Vgl Hans Koch, Der Schwarze Schumacher. er Harten- und lindenhandel In Zug 5-1  ,
Zug 1940 Brändle, DNemokratie und Charisma, 5-72

43 Band (Stadt- und Amtsratsprotokolle Maı 1 und Ma1ı 1/32; Vgl Koch,
Der Schwarze Schumacher,

Vgl Koch, Der Schwarze Schumacher, 137
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provozierend enster des OsSsTers stehen, seıne Frhabenheit
über das Urteil demonstrieren.”

Kapuziner erwiesen sich auch In Zug als verlässliche Verbündete der 7zu

Teil exilierten Oligarchen. e] hatte Schumacher alles unte  men,
sich miıt ihnen gut stellen. Im pril 17311 wurde In Zug eın Provinz-

kapite! der Schweizer Kapuziner abgehalten, dem nıiıcht weniger als 55
Patres teilnhahmen. [DDer adıt- und Amtsrat unterstutzte die Kapuziner fi-
nanziell. humacher egrüßte den Ordensgeneralminister artmannus
(Hiltprandt) VOoO keinegg VO Brixen persönlich, alleine für den Empfang
wurden 400 Gulden ausgegeben.“ Fr tat dies Im Wiıssen den Finfluss
der Kapuziner. Am etzten Augustsonntag predigte eın Kapuziner indes-
S« AT Barmherzigkeit (iottes. Fr hat Verzeihung für all Jjene, die «Ble-
dermänner», also Unschu  ige, Ehr und Gut bringen und chmachta-
feln Hauser hängen WU rden und Kritisierte amı natürlich Schumacher
|)ie Gegenrede humachers Auffahrt kolportier der ronıs
Hegglin «Keın Gnad, eın Barmhertzigkeit, soll Je gestattet werden, SON-

deren mıiıt schärpferen und größeren Processen fortgesetz werden.»”
Schumacher reaglerte, indem ET eıne Dreierdelegation Zzu uardıan
ScChHhICKTEe und Hausarrest für den Prediger verlangte. em verfasste CX

eın Schreiben den Ordensoberen, der ihm versprochen a  B; ass die
Patres NnIC politisieren WU rden. Aus Menzingen rd gemeldet, farrer
Hegglin habe gestichelt, ass 1U eben | alen predigen müssten.“®

lem ewiger Kerkerhaft verurteilten, schwerkranken Christoph nder-
att gelang ebentfalls die Flucht Schumacher el DpOostwendend Gefäng-
nıswärter Melchior nion Brandenberg und Spittelköchin Marıa Anna
Brandenberg, die der eIiıNılTe verdächtig wurden, peinlic examınıleren.
[ DIie beiden schmorten jedoch unschuldig Im Gefängnis. In Jat un
anrneı hatte eın «Linder», also eın nhänger der ehemaligen Machtha-
Der, eınen Wachsabdruck des Schlüssels erstellt und nach | uzern g -
bracht, eın Kapuzinerpater aus der Vorlage eınen Schlüsse]l herstellte.

Vgl artın Ochsner, [ )as Stift Finsiedeln als Freistätte, In er Geschichtsfreund (1902), 275
320, besonders 2972-296 Von Finsiedeln aUuUs gelangte er InSs Kloster Rheinau, ihm Abt
Gerold Zurlauben Asy! gewährte.
Vgl Conrad Bossard, Historische 7Zeıitbilder VO.  _ 1/36 hHıIs 1770, ne Schl.  erung der Unruhen
In Zug VO.  _ 1764 HIS 1768 In ıhren' Ursachen un Wirkungen, In Der Geschichtsfreund (1 858),
108-1 8 / hier 113

Stadtbibliothek Zug StaBıZG), MSC (Hegglin, Dreißiger der der Lind und arte Han-
del), 215

Vgl Koch, Der Schwarze chumacher, 191
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[Die Fulßkette durchtrennte Andermatt mıit eiıner Feile, die seIıne (‚ättın In
eıner Teigspelse versteckt In die Zelle geschmuggelt hatte.” Andermatt
wurde pril 1/34 für ewlg aus Zug und der Eidgenossenschaft VeI-

annt, auf seınen Kopf etizten die Richter die Summe VOo 100 Dukaten
au  N |)as auf 6000 Gulden geschätzte Hab und (iut sollte vergantet WeTl-

den, eın Drittel des Friöses sollte der Obrigkeit zufallen.”®

FS WafT nicht zuletzt die rigorose Strafpraxis, die Schumacher VO seIiner
Basıs entfremdete |Der MC VO  — außen, VO Frankreich und den exilier-
ten Oligarchen, SOWIE eigenes Fehlverhalten hatten ebenso Anteil
Sturz Vo Joseph nion Schumacher und den «Harten». Schumacher
wurde eıner mehrjährigen Galeerenstrafe verurteilt, Star indessen
auf dem VWeg nach Italiıen.

enden wır Uuns MUu dem etzten großen Landsgemeindekonflikt des
Jahrhunderts E dem enannten «Sutter-Handel».° In aller Kurze

geschildert: Im re 17600 ird Johann Anton Sutter VOoO der Landsge-
meinde In eıner stürmischen Wahl Z/zu andvogt über das Rheintal
gekürt. |)Der CGontener adewiır seizte sich ressourcenstarke GCIiT»
garchen urc Witz, Ooquenz und Großzügigkeit hatten iıhm Zu presti-
gereichen Amıt verholfen. «Sepp/i», WIE ihn seiıne nhänger zeitlebens
nannten, War der Vertreter der popularen Opposition, die sich In Appen-
zell Innerrhoden schon lange ormıer und periodisch VOo sich
den machte Nach seinem nicht hne Probleme verlaufenen Amıt als
andvogt wählten ihn die | andleute 1762 Zzu | andammann. Sutter VeT-

schuldete sich, die Ausgaben dieses Honoratiorenamtes bewältigen
können. T, hatte ß muiıt eıner schlimmen HMungersnot kämpfen,

un schon vorher er sich In eınen langjährigen Rechtsstreit die
Alp Sämtıs verrannt, der schließlich zugunsten der Gegenparte!l ausging.
DIie Oligarchen handelten umgehend, als SIE Vo entsprechenden eid-
genössischen Tagsatzungsbeschluss erfuhren. wWar kam S eiınem
prosutterischen Auflauf, ZW ar verlief die Landsgemeinde Vo 1 FTA
ruhig, doch 1e Sutter UT die Flucht Von Onstanz aus schrieb wiß Z7WEeI
Bittschreiben, sich VOT eıner Landsgemeinde verteidigen können. | J)as
zweiıte Schreiben lIöste die sogenannte Gontener Verschwörung au  N

EDd., 202

5() Vgl StAZCG Band adt- und Amtsratsp.rotokolleo/34), September 1733

57 Vgl Max rıet, /Der Sutterhandel In Appenzell Innerrhoden 0-T7  ' Appenzell 19/7. ran le,
emokratie und Charısma, 1-3 Fablan Brändle, er Sutter-Handel In Appenzell Innerrho-
den VO,: Ancıen Regıme In die 1830er Jahre, In Rolf Graber (Hg.), Demokratisierungsprozesse
IN der SchweIiz ImM spaten und Jahrhundert, Frankfurt a.M 2008, 21-353
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Irotz kepression ekannten sich viele | andleute Sutter. Im Fe 1784
entschloss siıch die Obrigkeit u Verrat. Sutter wurde nach Oberegg
gelockt muıt der USSIC auf Verteidigung VOTrT der Landsgemeinde, dort
aber umgehend verhaftet und nach Appenzell gebracht, Er nach fol-
terreichem Prozelß 4y  S hingerichtet wurde. Sutter hatte als hbeliebter und
geselliger Wırt viele nhänger innerhal der Bauernschaft Fr konnte e
doch auch einıge Pfarrherren seIıner Entourage zählen. DIie Gegner
Sutters VOT allem Im auptort Appenzell finden /u ihnen
hörten auch die Kapuziner. [DIie Sutterpartelung warf diesen VOT, VO aus

aus ziehen, Propaganda machen für ihre Patrons. In eiıner
Streitschrift hiels Sar, die Kapuziner hätten den Anhängern utters die
Absolution verwelgert. [Der Historiker Max rıe bezweitelt dies freilich,
und auch IC habe mernne Zweifel, handelt sich doch polemische
Vorwürtfe der Gegenseite.”
Bezeichnend ist die Aussage eINES Intimfeindes Sutters, Joseph Graf, der

den |andammann eınen Schuldprozess verloren raf unter-
tellte Sutter, dieser habe einmal gesagl, «die Kapuziner sSo Man aUs
dem Land peitschen».” [ Die Geistlichen selen die «faulsten Herrenbu-
Den», SIE stünden also SaNZ auf der eıte der Oligarchen. Ich bezweifle
allerdings die Aussage rafs, enn dieser hatte miıt Sutter eıne offene
echnung begleichen. Sutter War eın gläubiger Mannn und zudem IN-
telligent CNUuß, NIC die Kapuziner hetzen.

HIN hedeutender nhänger utters War der gleichnamige Pfarrer Joseph
Anton Sutter. Dieser chrieb mehrere substanzielle Traktate, welche Sut-
ter rehabilitieren sollten. Fr verteidigte auch die Volkssouveränität. Pfar-
DL Sutter ıst ohl der Verfasser eInes volksaufklärerischen treıtge-
sprächszwischen «JacoD» und «Joseph>». Nach einleitenden Überlegungen
rAO Sämtiser Alpstreit kommt «Jacob» auf die Mitschuld der Kapuziner

der Hinrichtung sprechen: «DIe Capuziner en Ja auch gepredi
get und Man hat sowoh|/! können sehen als hören das S/C mehr oberkeiıt-
ıch als suterisch sind.»“ «Joseph» er sich Sar NIC mıiıt «Capu-
cinervaltter» Ruosch benennt wiß vielmehr den Hauptschuldigen, aber:

rıet, Der Sutterhandel, 68f. HIN harmonisches Verhältnis zwischen Kapuzinern und Volk
zeiıchne der ehemalige appenzellische Staatsarchivar ach Vgl Hermann Grosser, [Iie Bezle-
hungen VO,  — Obrigkeit und Volk mit den Kapuzinern, In Innerrhoder Geschichtsfreund 3()
1986/1 98/), 18-40.

53 Landesarchiv Appenzel! LAP), Ites Archiv, en | andammann Sutter, September 1775
Examen ose ra rıet, er Sutterhandel,

LAP, Ites Archiv, Akten z Sutterhandel, (Dialog «Joseph» und «JacoD»),
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«DIie Capucıner MuUussen schon VOTr vıilen Jahren hartelisch SCWECSECT) seIln.»
Anschließend ird eT| prinzipiell, indem er eın ädoyer für die Religions-
un Gewissensfreiheit abgibt. ES gäbe Z7WEeI «CGilauben» In der chweiz,
65 stehet eınem jeden frei glauben, ach selnem (‚ewIissen, aber die
reiınel en UNSeSTIE erren schon tarckh gestutzet

Wıe schon Im «Stadlerhandel» sahen die Kapuziner wahrscheinlich den
katholischen Glauben In Gefahr. er rührt ohl alLiIcHh ihr aggressives
Auftreten Johann ntons Sutter und seıne Partelung. Sutter wurde
dann 1829 In einem Aufsehen erregenden Prozess rehabilitiert, seıne CGie-
beıine wurden In den Friedhof überführt | ıe demokratischen DeEeWwegun-
gCcN der Ostschweiz hatten ıhn äangst als Kampffigur entdeckt SO ıst der
«„Sutterhandel» eın Beispie!| afür, WIE vormoderne Landsgemeindekon-
flikte 77u Werden der modernen direktdemokratischen chweIz heitru-
sCch

Schluss

In diesem Autfsatz habe { den Versuch unter  me  / das Verhalten der
Kapuziner während dreier Landsgemeindekonflikte des Jahrhunderts

rekonstruleren. |Jie Kapuziner mischten sich oft In die Pollitik eIn, und
{WaäaTlT auf Seıiten der alten Obrigkeit, den Oligarchen. Miıt diesen
1 SIE In einem gewlssen Abhängigkeitsverhältnis verbunden. SIe hatten
aIso eınen [1UT sehr begrenzten Handlungsspielraum.
In eınem Kapuzinerkloster fand ıne Geheimkonferenz STa ıne Ur-
kunde gefälscht wurde, die Kapuziner predigten die Opposition,
SIE gıngen vielleicht auch Vo aus Haus, für ihre aC. Werbung

machen. el nutztiten SIE miıt Sicherheit ihre Popularität au  N Als eın
wichtiger en der Kkatholischen Reform die Jesuılten onnten In den
Landsgemeindeorten nıe Fu ß fassen glaubten SIE den katholischen
Glauben in Gefahr, ass eiwa Joseph nion tadler und auch einıge An-
hänger Joseph Anton Sutters gegenüber den Reformierten tolerant Alt-

Leider habe IC beinahe ausschliefßlich Quellen einsehen können, die
von den Gegnern der Kapuziner stammen Fine entsprechende Recher-

55 Ebd

56 Fbd
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che Im Archiv der schweizerischen Kapuzinerprovinz 1e erfolglos. DIie
angeführten Passagen mussen daher mıiıt OTrSIC gelesen werden. Im-
merhin entspricht auch eIne Aussage des diesbezüglich unverdächtigen
Nuntius dem Bild, das IC VO den Kapuzinern SCWaNN. och scheint eEs
sicher, ass die Kapuziner Im Jahrhundert In politischen Dingen auch
eue Agenten des Establishments
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